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Rrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung” erfheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Il. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters soll von 5 bis 6. 

rivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter- 
zelle 10 Geoſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


[Pre —— 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 109 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Uachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stokeczua 43; Konſtantinow: 
8. W. Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 687 Zdunfla-Wola: Berthold Kluttig, 


Zrota 43 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiego 15 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Wahlen 
in der Tſchechoſlowakei. 


Don Joſef Stivin. 


Am Sonntag, den 15. d. M, finden in der 
Tſchechoſlowakei allgemeine Parlamentswahlen 
ſtatt. Beide Kammern der Nationalverſamm⸗ 
lung wurden vorzeitig aufgelöſt. Das 
Abgeordnetenhaus hätte ſonſt bis Frühjahr 1926 
arbeiten ſollen, der Senat noch um zwei Jahre 
länger. Die vorzeitige Auflöſung hat die tſche⸗ 
choſlowakiſche ſozialdemokraziſche Arbeiterpartei 
ewirkt. Ihre Reichsparteivertretung hat im 
Juni die Forderung nach Auflöſung geſtellt, 
nachdem die Partei die Ueberzeugung gewonnen 
hatte, daß das Parlament bereits durch die 
Symptome des Wahlfiebers betroffen war, 
welche ſich beſonders in der Sabotierung der 
geſetzgeberiſchen Arbeit in der Koalition äußerten. 


Die agrariſche und die nationaldemokratiſche 


Partei hatten in Verneinung der bisherigen 
Grundsätze der Koalitionspolitik verſucht, ent- 
weder verſchiedene volksfeindliche Maßnahmen, 
welche beim Zuſtandekommen des Regierungs- 
programms abgelehnt wurden, durchzuſetzen, 
oder die Durchführung einiger Volksnotwendig⸗ 
keiten, die einen Beſtandteil des Regierungs⸗ 
programms bildeten, aber bisher nicht durchge⸗ 
ührt werden konnten, zu vereiteln. Dieſe bür⸗ 
gerliche Politik hat die Verhältniſſe in der Koa⸗ 
ition und auch im Parlament unerträglich ge⸗ 
macht. Die bürgerlichen Parteien gaben zum 
Schluß ihre Zuſtimmung zur Auflöſung. 

Die Wahlbewegung iſt bisher ziemlich ruhig, 
faſt teilnahmslos verlaufen. Die rieſige tſche⸗ 
choſlowakiſche Zuckerrübeninduſtrie hat eben in 
iejen Tagen die höchſte Kampagne. In den 
Zuckerfabriken wird in drei Schichten zu acht 
Stunden Tag und Nacht gearbeitet, auch die 
Rübenfelder erfordern noch große Arbeit der 
Bevölkerung. Das iſt auch ein Grund für die 
geringe Teilnahme an den Wählerverſammlun⸗ 
gen im Lande. Die oppoſitionellen Parteien 
aben für die Wahlen eine einfache und einige 
arole: „Weg mit der Koalition!“ Leider fehlt 
es dabei an Rezepten, welches Regierungsſyſtem 
an ihre Stelle treten ſoll. Mit einem Beitritte 
irgendwelcher deutſchen Partei zur Regierungs- 
Majorität kann man heute nicht rechnen, und fo 
leibt noch immer als einzige Löſung eine Koa⸗ 
lition der tſchechoſlowakiſchen Parteien, die aber 
ohne Teilnahme der ſozialiſtiſchen Partei vor⸗ 
ausſichtlich auch in nächſter Zukunft nicht fähig 
ein wird, eine Majorität zu bilden. 

Die deutſchen bürgerlichen Parteien haben 
verſucht, eine nationale Einheitsliſte zu bilden, 
aber die deutſchen Sozialiſten haben abgelehnt 
und dadurch den ganzen Plan zunichte gemacht. 

on den deutſchen Parteien kandidiert nicht 
Mehr die demokratiſche Partei, wegen vollſtän⸗ 
iger Ausſichtsloſigkeit. Sie war beſonders 
urch den Prager Prof. Kafka, einem guten 
enner der auswärtigen Politik, vertreten. Die 
größten Hoffnungen auf den Wahlerfolg hegen 
die Klerikalen, von denen der tſchechiſche Flügel 
in der Regierung ſaß, während der flowakiſche 


Flügel die niederträchtigſte reaktionäre Kam- 
pagne gegen alle republikaniſchen und demokra⸗ 
tiſchen Einrichtungen und gegen die Einheit des 
Staates führte, dabei einem magyariſchen Irre⸗ 
dentiſten Prof. Tuka folgend, Die tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Sozialdemokratie führt den Wahlkampf 
auf drei Fronten, gegen die Bourgeoiſie, gegen 
die klerikale Reaktion und gegen die Kommuniſten. 

Bei den letzten Wahlen im April 1920 
wurden 72 tſchechoflowakiſche ſozialdemokratiſche 
Abgeordneten und 32 deutſche Sozialiſten ge 
wählt, außerdem 3 magyariſche (das Abgeord⸗ 
netenhaus zählt 300 Mitglieder.) Die Spal⸗ 
tung durch die Kommuniſten kam erſt nach den 
Wahlen. Vor der jetzigen Auflöſung des Hau⸗ 
ſes zählten die tſchechoſlowakiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten 55 Abgeordnete, die deutſchen Sozialiſten 
30, die Kommuniſten 19, die unabhängigen 
Kommuniſten 8, magyariſche Sozialiſten 3. 
Dieſe Verteilung der Mandate zwiſchen Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten war rein zufällig, 
weil ſie rein individuell geſchehen iſt. Bei den 
kommenden Wahlen wird das Kräfteverhältnis 
zwiſchen der Sozialdemokratie und den Kom- 
muniſten zum erſten Male feſtgeſtellt 

Die Kommuniſtiſche Partei erlebt jetzt eine 
ſchwere Kriſis. Trotzdem kann man die Stärke 
dieſer Partei nicht unterſchätzen. Die Verbrei⸗ 


Grabſti hat die Mehrheit. 


tung des Kommunismus in der Tſchechoflowakei 
hat ihre beſonderen Urſachen. Einerſeits iſt die 
tſchechoſlowakiſche Sozialdemokratie ſeit dem 
Entſtehen des Staates faſt ununterbrochen in 
der Koalition, welcher Umſtand den Kommu⸗ 
niſten eine leichte Angriffsmöglichkeit bietet, 
anderſeits lebt noch immer in den breiten Maſſen 
des tſchechoſlowakiſchen Volkes der Aberglaube 
an den „großen Ruſſen“, welcher uns einmal 
„die Freiheit bringen wird“. Dieſe nationali⸗ 
ſtiſchen Hoffnungen auf den Zarismus, die über 
ein Jahrhundert eine politiſche Religion der 
naiven Maſſen des tſchechoſlowakiſchen Volkes 
waren, ſind geblieben, nur haben ſie neue For⸗ 
men angenommen. Die Leute, die an die na⸗ 
tionale Befreiung durch den Zaren geglaubt 
haben, glauben jetzt — nach der politiſchen Be⸗ 
freiung — an die ſoziale Befreiung durch 
Trotzki! 

Aber es ſcheint, daß gerade ſo, wie dem 
Zaren zum Schluß keine Zeit für die Befreiung 
der Tſchechoſlowaken übriggeblieben iſt, daß ſo 
auch die ruſſiſchen Bolſchewiken auf die ſoziale 
Befreierrolle verzichten und den tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Kommuniſten ſagen müſſen, daß die Be⸗ 
freiung der Arbeiter nur durch die Arbeiter 
ſelbſt — nicht durch die rote Armee — herbei⸗ 
geführt werden kann. 


Chiena, N. P. R. und P. P. S. garantieren die Annahme des Anleihegeſetzes. 
Abgeordneter Emil Zerbe ſpricht gegen die Vollmachten. 
Marſchall Rataj gegen Abg. Glombinſti. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


In der Vormittagsſitzung des Sejm wurden die 
Debatten über die Sanierungsgeſetze fortgeſetzt. 

Abg. E. Zerbe ſprach ſich gegen die Erteilung 
von Vollmachten für Grabſti zur Aufnahme von neuen 
Anleihen und ſomit gegen das ganze ſogenannte Sanie⸗ 
rungsgeſetz aus. Obwohl ausländiſche Anleihen Polen 
notwendig ſeien, ſo wäre damit Polen doch nicht ge⸗ 
holfen, falls die Regierung Grabjfi weiter am Ruder 
bleiben ſollte. Die bisherige Wirtſchaft Grabſkis iſt für 
Polen kataſtrophal geweſen. 

Redner führte weiter aus, daß er kein Vertrauen 
habe, daß Grabſti die zu emitierenden Staatsſchatzan⸗ 
weiſungen im Einziehungstermin einlöſen wird. Damit 
würde uns Grabſti eine zweite, deckungsloſe und 
ſomit gefährliche Valuta beſcheren. Die Banken ver⸗ 
dienen keine Staatshilfe. Der Staat müſſe ſie ver⸗ 
ſtaatlichen. Die Rettung Polens liege in der un⸗ 
barmherzigen Reduzierung der Staatsausgaben bis zur 
Wirtſchaftsfähigkeit des Bürgers. Mit der Korruption 
und den Diebereien in den ſtaatlichen Aemtern müſſe 
endgültig ein Ende gemacht werden. Die gegenwärtige 
Regierung habe keinesfalls die Mehrheit des Volkes 
hinter ſich. Eine Befragung des Volkes würde beweiſen, 
daß das Volk über die Segnungen der Grabſkiregierung 
anders denke, als die Parteien, die durch dick und dünn 
mit dem Sanierungsminiſter Grabjfi gehen oder aber 
aus „Staatsintereſſen“ für die Regierung ſtimmen. 

Abg. Zerbe ſchloß: „Wir haben kein Vertrauen 
zur Regierung Grabſti. Wir werden deshalb gegen die 
Vorlage ſtimmen.“ 5 3 

Abg. Socha (Wyzwolenie) erklärt, daß ſein Klub 
wohl für eine Auslandsanleihe ſei, dieſe Anleihe aber 
der gegenwärtigen Regierung nicht geben kann, da dieſe 
das Staatsvermögen verſchleudert hat und weiter ver⸗ 
ſchleudere. Die Herausgabe neuen Geldes iſt die 


Wiederkehr der Inflationszeiten und deswegen iſt der 
Klub des Redners gegen die Herausgabe neuen Geldes. 
Zum Schluß ſtellte der Redner den Antrag, über das 
Geſetz zur Tagesordnung überzugehen. 

Matakiewicz (katholiſcher Volksklub) 
ſieht, daß die Regierung nicht mehr lange gehalten 
werden kann, da ſie das Vertrauen der Bauernparteien 
nicht mehr genießt. Deswegen iſt der Redner gegen 
die Geſetze. 

Abg. Fauſtyniak (N. P. R.) erklärt ſich für 
die Geſetze, jedoch unter der Bedingung, daß bei der 
Erteilung von Krediten an die Induſtrie, die Regierung 
von derſelben Vergrößerung der Zahl der Arbeiter 
fordern müſſe. 

Abg. Rogula (Weißruſſe) glaubt nicht daran, 
daß eine Anleihe für Wirtſchaftszwecke Verwendung 
finden wird, weswegen er ſich gegen das Geſetz erklärt. 

Abg. Bonn (Unabhängige Bauernpartei) ſpricht 
gegen das Geſetz, worauf die Mittagspauſe ange⸗ 
ſetzt wird. 

In der Nachmittagsſitzung 
ſpricht Abg. Kowalczuk. Redner kritiſiert die Re⸗ 
gierung, die er für die Wirtſchaftsnot verantwortlich macht. 

Hierauf ergriff 

Premierminiſter Grabfki 
das Wort. Er führte aus: 

Die Regierung hat nicht die Abſicht, Anleihen zu 
ungünstigen Bedingungen aufzunehmen, da das Wirt⸗ 
ſchaftsleben billige Kredite erfordert. Man hat hier 
davon geſprochen, daß der Regierung keine neuen Voll⸗ 
machten erteilt werden können, da man nicht weiß, 
wozu die Anleihen verwendet wurden. Ich erinnere 
daran, daß alle Dillon ⸗ Anleihen vom Seim ak⸗ 
zeptiert wurden. Wir erhielten 27 500 000 Dollar 
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Todzee Dolkszelfung 


ober 123 946 000 Zloty, ſpater noch weitere 10 000 000 31. 


Abgeordneten in der Wirtſchaſtsbank uneingeſchränkten 
Kredit habe. Ich habe den Präſes der Bank gefragt, 
der erklärt hat, daß dieſe Nachricht unwahr ſei. Es 
wäre gut, dieſen Abgeordneten namhaft zu machen. 

Die Regierung kann jederzeit genaue Rechnungs⸗ 
legung über die Anleihen leiſten. 

Man ſprach hier auch von Hilton Joung und daß 
wir deſſen Rat nicht gefolgt find, das Budget einzu⸗ 
ſchränten. Herr Joung leiſtete uns groge Dienſte, doch 
will er den größten Teil der Ausgaben auf die Selbſt⸗ 
pverwaltungen abwälzen. Allerdings könnte die RNegie⸗ 

rung das Budget dadurch ausbeſſern, aber die Bevöl⸗ 
kerung müßte weiter zahlen, und zwar anſtatt in die 
Staats», in die Kommunalkaſſen. Sparſamkeit kann nur 
unſer konzentrierter Wille erzielen. Die Durchführung 
der Sparſamkeit erfordert Aenderung der Geſetzgebung. 
Dies iſt eine große Arbeit und dazu find die Sanie⸗ 
zungsgejche notwendig. 

Nach der Rede Grabſtis beantragte Abg. Wichlinſti 
Schluß der Debatte. Mit den Stimmen des Nationalen 
Volks verbandes, der Chadecja, N. P. N. und P. P. S. 
wurde der Antrag angenommen. f 

Die Oppoſition erklärte, daß das Präſidium par⸗ 
teiſch ſei, da die zwei Sekretäre Soltyt (Endecja) und 
Puzak (P. P. S.) zu den Negierungsparteien gehören. 

Abg. Gruszka (Piaſt) beantragte die Vertagung 
der weiteren Diskuſſtonen. 

Vor einer Abstimmung berief der Marſchall den 
Abg. Niedbalfki (Piaſt) zum Sekretär anſtelle 
Soltyfs. Die Rechte beantwortete dies mit einem 
Lärm und Pultdeckelkonzert. Der Marſchall erteilte 
einigen Abgeordneten Ordnungsrufe. In der Abſtim⸗ 
mung durch „Hammelſprung“ wurde der Antrag mit 
186 gegen 157 Stimmen abgeleht. 

Abg. Glombinſti (Enderja) ergriff hier⸗ 
auf das Wort und proteſtierte gegen die Maß⸗ 
nahmen des Marſchalls. Er forderte die 
Einberufung des Seniorenkonvents, da er 
andernfalls erklären mülſſe, daß er zu einem 
Marſchall, der derart verfährt, kein Vertrauen 
haben könne. 

Der Marſchall erklärte, daß er nicht beab⸗ 
ſichtigte, Abg. Soltyt ein Mißtrauensvotum 
auszudrücken. 

Darauf wurde der Seniorenkonvent eins 
berufen. Gleichzeitig fragte der Marſchall, ob 
er Glombinſtis Erklärung als einen Mißtrauens⸗ 
antrag aufzufaſſen habe. 

Glombinſti: „Einen Antrag habe ich nicht 
geſtellt“. 

Nach der Sitzung des Seniorenkonvents 
erklärte der Marſchall, daß er zu ſeiner vor⸗ 
herigen Erklärung nichts hinzuzufügen habe. 
Die Parteien können verfahren, wie ihnen 
beliebt. 

Hierauf wurde zur Einzeldebatte geſchritten. Den 
Antrag auf Ablehnung des Geſetzes brachte der Mar⸗ 
ſchall nicht zur Abſtimmung, da er während der zweiten 
h eingebracht wurde. 

bg. Lypacewicz (Wyzwolenie) kritiſierte in 
anderthalbſtündiger Rede die Reglerung, worauf die 
Beratungen unterbrochen wurden. 
N Abg. Poniatowſki ſtellte den Antrag, daß die 
Regierungsvertreter während den Beratungen über ihr 
9 anweſend ſein müſſen. Der Antrag wurde ab⸗ 
elehnt. 
5 Nächſte Sitzung heute nachmittags 3 Uhr. 
.... —u—.— . —— 


Zur Affäre Eberhardt. 


Bizeminifter Eberhardt in amtlicher Eigenſchaft 
g nach Paris geſandt. — Akten verſchwunden. 
Wie bekannt, hat der Eſenbahnminiſter Tys zba 
im Derbehrsausſchuß des Sejm gegen den Dize- 
miniſter Eberhardt den Dorwurf erhoben, er habe 
durch einen Abſchluß mit der Werkſtätte in Pietro- 
000 a Be Staatsſchaß um mehrere Millionen ge- 
ädigt. N 
Als dann ein Anterſuchungsaueſchuß ſich mit 
dem Dorfall beſchäftigen ſollte, ſandte derſelbe Eijen- 
bahnminiſter den Dizeminifter Eberhardt noch Paris, 
damit er dort als Vertreter der polniſchen Regierung 
am Eiſenbahnkongreß teilnehme. Wenn der Pize- 
miniſter Eberhardt ſchuldig iſt, fo durfte der Eiſen⸗ 
bahnminiſter auf Beinen. Fall Eberhardt nach Paris 
entſenden, ihn vielmehr vom Amt juspendie- 
ren, bis das Unterjuchungsergebnis vorlag. 
Wenn aber der Dizeminiſter Eberhardt ſich 
nichts hat zu Schulden kommen laſſen, ſo hätte der 
Eiſenbahnminiſter die von ihm erhobenen Vorwürfe 
zurücknehmen müſſen, was er nicht getan hat. Die 
Haltung des Eijenbahnminifters muß um ſo mehr 
wundernehmen, als Gerüchte im Umlauf find, 
denen zufolge die Akten über die Beftellungen in 
der Fabrik von Pietrowice nicht in Ordnung fein 
ſollen. Angeblich bann man einen Teil dieſer Akten 
nicht mehr finden 


Die Affäre iſt aljo auf dem beiten Wege ver- 
tuſcht zu werden. 8 


24 Millionen verwendeten wir für den Bahnbau, 100 
für die Wirtſchaftsbank und 9 Millionen für die Selbſt⸗ 
verwaltungen. Man ſprach hier davon, daß einer der 


Ein Kontrolleur für den Magiſtrat. 


hat eingeſehen, daß die Wirtſchaft des Chiena⸗N. P. N.⸗Magiſtrats 
nicht ohne Kontrolle bleiben kann. 


Das Miniſterium des Innern 


Wie haben als einzige deutſche Tageszeitung ſchon 
des öfteren darauf hingewieſen, das die Wietſchaft des 
gegenwärtigen Magſſtrats, die von der N. P. R., der 
Chaderja, der Enderja, einem Teil der Juden und den 
zwei Stadtverordneten der bürgerlich deutſchen Partei 
unterſtützt wird, chaotifh iſt. den Herren von den 
Rechtsparteien, die den Magiſtrat ſtets unterſtützen und 
mit ihm durch dick und dünn gehen, find die Einwände 
der Oppoſition Luft. Sachliche Vorſchläge, die das 
Wohl des Staates im Auge haben und die Parteiwirt⸗ 
ſchaft der polniſch⸗jüdiſch⸗deutſchen Rechtsmehrheit ver⸗ 
urteilen, bleiben unberückſichtigt und werden mit bru⸗ 
talee Gewalt niedergeſtimmt. Für deutfche Abendkurfe, 
für die Kanalisation, für den Bau des ſchon vor fünf 
Jahren beſchloſſenen Volkshauſes, für die Beamten- und 
Lehrergehälter, für die Bezahlung der Beiträge in der 
Krankenkaſſe für die Kanalifationsarbeiter beſitzt der 
Magiſtrat kein Geld. Dafür verpraßt er es, wenn es 
ſich um die Unterſtützung rein nationaler Unternehmun⸗ 
gen, um Repräſentationen, um Entlaſſung von Beamten 
handelt, die nicht zur Partei der Magiſtratsherren 
gehören. 8 

Diefe Wirtſchaft fand im Protokoll der Kontroll⸗ 
kommiſſlon der Woſewodͤſchaft, worüber wir berichteten, 
eine teeffende Wiedergabe. 

Nunmehr ſcheint das Innenminifterium doch eine 
andere Anſicht über unſere Maglſtratsherren bekommen 
zu haben. Vorgeſtern erſchien im Magiſtrat der Chef 
der Selbſtoerwaltungsabteilung des Innenminifteriums, 
Strzelecki, der Vollmachten vorwles, daß er zur 
Rontrollierung der Staoͤtwirtſchaft aboͤelegiert wurde. 
Das, was wir feit längererer Zeit forderten, ſſt nunmehr 
eingetroffen. Das Innenminifterium rechnete mit der 
öffentlichen Meinung, die die Kontrolle forderte, 


Um die Nachfolgſchaft Lindes 
(Bon unſerem Korreſpondenten) 

Die Ernennung des Herrn Schmidt zum Präſes 
der Poſtſparkaſſe iſt bis jetzt noch nicht erfolgt, da ſeine 
Unterſtützung durch die Nationaldemokraten zu ſchwach war. 

Nunmehr wird Senator Szarfti für den Poſten 
vorgeſchlagen, der Erfahrungen für dieſes Amt beſitzen 
ſoll. Der Senator iſt ein „Piaſt“⸗Mann. Grabſti will 
alſo dieſe Partei ein wenig beruhigen. 


Gegen Abgeordneten Klinke. 


Der „Rurfer ate Codzienny“ brachte eine 
Nachricht, daß der Abgeordnete des deutſchen Sejmklubs, 
Domherr Klinke in Wollſtein eine Verſammlung ab⸗ 
ehalten habe, in der er „in unerhört gewaltſamer Art 
über die polniſchen Behörden im Allgemeinen und die 
der Wojewodſchaft Poſen im Beſonderen herſiel.“ 

Das Blatt ſtellt feſt, daß Abg. Klinke auch den 
polniſchen Gerichten keine bitteren Worte erſparte, indem 
er feſtſtellte, daß nur das Allerhöchſte Gericht in War⸗ 
ſchau und das Appellationsgericht in Poſen unparteiiſch 
ſeien. Der Berichterſtatter meint, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſich der Angelegenheit angenommen habe. 

Der arme Domherr ſoll nun, weil er ſagte, was 
jeder weiß und jeder ſagt, vor den grimmigen Staats⸗ 
anwalt gezerrt werden. Daß doch die Reaktionäre noch 
nicht genug dieſer Blamagen haben. Beſtimmt hat 
Klinke nichts geſagt, was nicht geſagt werden muß. 


Der Steiger⸗Prozeß. 
Ueber Rechtsanwalt Grek wurde das Todesurteil 
geſprochen. ; 

Rechtsanwalt Grek, der erſte Verteidiger von Steiger, 
der im Prozeß eine hervorragende Rolle ſpielt, hat es 
den polniſchen Antiſemiten angetan, für die die Verurtei⸗ 
lung Steigers bereits eine ausgemachte Sache war. 
Rechtsanwalt Grek wird nun von der nationaliſtiſchen 
Preſſe auf das ſchmählichſte beſchimpft. Doch nicht genug 
damit, erhält Grek anonyme Drohbriefe. In einem 
dieſer Briefe wird ihm mitgeteilt, daß über ihn das 
Todesurteil bereits geſprochen und die für ihn beſtimmte 
Kugel bereits gegoſſen ſei. 

Geſtern wurde die Zeugin Viktoria Lüdl aus Wien 
verhört, die an den Tatort geführt wurde und dort 
genau beſchrieben hat, wie das Attentat ausgeführt 
wurde. Heute wird die Vernehmung der Lüdl im 
Gericht fortgeſetzt. Nach der Beaugenſcheinigung des 
Tatortes wurden die Verhandlungen vertagt. 


Holland gegen den Papſt. 


Die zweite Kammer hat mit 52 gegen 42 Stim- 
men beſchloſſen, den Botſchafter beim Datizan ab- 
zuberufen. Im Sujammenbange damit find 4 Mini- 
ſter der batholiſchen Partei zurückgetreten, wodurch 
eine Regierungsbriſe entſtanden iſt. a 
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Die diesbezügliche Meldung lautet, das Herr 
Strzelecki erſchienen iſt, um dem Magiſtrat als Rat⸗ 
geber für die Aufftellung des Budgets für 1926 Rate 


ſchläge zu erteilen. Wie wir jedoch erfahren, ift herr 
Strzelecki der von uns geforderte Sparkommiſſar. Er führte 
eine ähnliche Tätigkeit bereits bei dem Warſchauer 


reaktionären Magiſtrat durch. 
Hoffentlich wird Herr Strzelecki die Ergebniſſe 


feiner Unterſuchung der Oeffentlichkeit mitteilen, damit 


diefe weiß, in welche Hände fie die Stadtwirtfchaft 


gelegt hat. 5 


* * 


* 

In feinem geſtrigen Builletin der Preffeabteilung, 

das uns übrigens geſtern fonderbarermweife nicht zuge⸗ 
ſtellt wurde, teilt der Magiſtrat mit, daß der Schöffe 
der Handelsabteilung, der unferen Leſern gut bekannte 
Herr Joſef Beönarezyk, feinen Urlaub angetreten 
habe, Urlaub heißt hier die Dimiſſion, denn Herr 
Beoͤnarczyk ſoll unſeres Wiſſens nach den Magiſtrat mit 
ſeiner Mitarbeit nicht mehr beglücken. Wir wollen 
dazu noch bemerken, daß Herr B. in dieſem Jahre 
bereits einen einmonatigen Urlaub erhalten hat. Der neue 
iſt nun der Abſchieoͤsurlaub, damit man nicht „raus⸗ 
ſchmeißen“ zu ſchreiben braucht. 


* 


* 


Das Präſidium des Magiſtrats beſchloß, für die 


Zwecke des Stadtrats ein Gebäude am Platz Wolnosct 
beim Eingang zur Pomorſtaſtraße zu erbauen, worüber 
wir bereits berichteten. Vorgeſtern befaßte ſich der 


Magiſtrat mit dieſem Beſchluß. Er „verwirklichte“ ihn 
dadurch, daß er in das Budget für 1926 für Vorberei⸗ 


tungsarbeiten 10000 Zloty einfügte. 


Wiederum ein Reklamemittel: 10000 Zloty für 
ein Projekt der Ueberdachung der Pomorſkaſtraße und 


eine Arbeit für die Zeit von 14 Monaten. 


in Belgien. 


Die Provinziallandtagswahlen haben zu einem 


großen Sieg der 6: 
zuletzt auf die perſönlichen Erfolge Danderveldes in 
Locarno zurückzuführen iſt. Die Soziahftiihe Partei 
dürfte insgeſamt 30 Mandate gewinnen und in 
verſchiedenen Departements, wie zum Beispiel Lüt⸗ 
tich, die abſolute Mehrheit erhalten. 


Lettlands Außenpolitik. 


Dorgeſtern hielt im lettiſchen Parlament der 


Außenminifter Dirk fein Expoſe, in dem er erklärte, 


daß Lettland eine Friedene politib zu betreiben gedenbe. 
Die Beziehungen zu Rußland Außern ſich in auf- 
richtiger gutnachbarlicher S die durch die 
Handels-, Konſular- und 


Lokales. 


Dimiſſion des Direktors der Kranken⸗ 
kaſſe, Dr. Arct. 


Geſtern vormittags überreichte der Direktor der 4 


Krankenkaſſe, Dr. Jakob Arct, dem Vorſitzenden der Ver 
waltung, Kaluzynſti, ein Rücktrittsgeſuch. Direktor Arct 
äußerte, daß er ſeinen Poſten ſofort zu verlaſſen gedenke, 
erklärte ſich jedoch damit einverſtanden, noch einige Tage 
zu bleiben, da der Vorſitzende der Verwaltung, Kalu⸗ 
zynſki, für einige Tage nach Warſchau reifen mußte. 
Der Grund für dieſen Rücktritt ſind Unſtimmig⸗ 
keiten in der Leitung ſelbſt. Bei der Anſtellung des 
Direktors wurden die Kompetenzen zwiſchen ihm und 
den Vizedirektoren der Kaſſe, Ing. Szuſter und Dr. Klu⸗ 
szynſti, der Chefarzt der Kaſſe tft, durch eine Geſchäfts⸗ 
ordnung geregelt. 
geteilt. An der Spitze der ärztlichen Abteilung wurde 
der Chefarzt geſtellt, die Finanz und Wirtſchaftsabtei⸗ 
lung wurde Ing. Szuſter übertragen, während Direktor 


Arct neben der Geſamtleitung der Kaffe die Leitung det . 


Adminiſtrationsabteilung, alſo die Geſamtpolitik der Kaſſe 
und die Perſonal⸗ und die Rechtsfragen übernahm. F 
die rechtmäßige Funktionierung der einzelnen Abteilun? 
gen wurden die Sektionschefs verantwortlich gemacht. 
Im Laufe der Zeit entſtanden zwiſchen dem 
Direktor und den Vizedirektoren Unſtimmigkeiten, da, 
obwohl die Tätigkeit in Sektionen geteilt war, die Arbei⸗ 
ten in die einzelnen Sektionen hineingreifen mußten. 
So hat z. B. die Wirtſchaftsabteilung, die zu Ing. Szuſter 


gehört, Aufträge für die ärztliche und die Adminiſtra? 


tionsſektion auszuführen. Die ärztliche Abteilung unter? 


ſteht in bezug auf die Adminiſtrationsbeamten dem | 


Direktor uſw. 
Vorgeſtern abend fand, wie wir bereits mitteilten, 
eine Verwaltungsfitzung ſtatt. Die Verwaltung forderte 


von der Direktion die Vorlegung von Vorſchlägen für I 


Sozialiſten geführt, der nicht 


chiedstrabtate gefeſtigt iſt. 


Die Kaſſe wurde in drei Sektionen 


3. 
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Ane Einschränkung des Budgets, da die Einnahmen der 
Kaſſe durch die Arbeitsloſigkeit geringer geworden ſind, 
die Ausgaben dagegen größer, infolge der Verlängerung 


1 
| 
= 


4 Die Vorſchläge der einzelnen Sektionsleiter gingen aus⸗ 
einander. Beſonders war in bezug auf die ärztliche Ab⸗ 
lung Dr. Kluszynſti entgegengeſetzter Meinung als 
Dr. Arct. Schließlich wurde ein Antrag angenommen, 
der die Leitung auffordert, für die nächſte Sitzung ge⸗ 
Aaues Ziffernmaterial vorzulegen. Verwaltungsmitglied 
kerklärte, daß, falls die Leitung keine präziſierten 
Borſchläge unterbreiten werde, er ſich gezwungen ſehen 
müßte, einen Antrag auf prozentuelle Verringerung 
aller Ausgaben einzubringen, ohne zu berückſichtigen, 
daß in der einen Abteilung mehr, in der anderen weni⸗ 
ger geſpart werden kann. 
- „In einer darauffolgenden ſcharfen Ausſprache kam es 
u Zuſammenſtößen. Vorſitzender Kaluzynſti jah ſich 
gezwungen, die Sitzung zu ſchließen. ’ 
Direktor Arct trug ſich bereits ſeit einiger Zeit 
mit der Abſicht, zurückzutreten und machte dies von der 
I tentuellen Abänderung der Arbeitsteilung abhängig. 
2 * * 


1 f * R 
% Morgen, Freitag, abends findet eine Sitzung des 
N Rates der Krankenkaſſe ſtatt. Wahrſcheinlich wird die 
Augelegenheit des Rücktrits des Direktors Arct ebenfalls 
deſprochen werden. i 


Die Rechtskommiſſion des Sejm beriet vor: 
eltern über die Vorlage der Novellifierung des Mieter- 
chutzgeſetzes. Die Regierung erklärte ſich für ein Ex⸗ 
| ilionsmoratorum für Fabriksgebäude bis zum Ende 
g Ju Jahres 1926 ſowie für ein Moratorium für diejenigen 
6 . aber der Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen, die durch 

5 kbeitsloſigkeit und Not zahlungsunfähig geworden 
In, Schließlich ſoll der Termin der Exmiſſion für 
| ®beitstofe auf ein Jahr verlängert werden. 

I. „Derabfehung der Fleiſchpreiſe. Geſtern wurde 
ein Preisrückgang für Fleiſchwaren notiert. Im Groß⸗ 
berkauf wurde Rindfleiſch erſter Gattung zu Zl. 1.25, 
€ ter Gattung zu 1.20, koſcheres zu 1.60 bis 1.90, 
1 uöpfenfeifch koſcher zu 1.50, normales zu 1.20, Kalb: 
Dil zu 1.30, Schweinefleiſch zu 1.50 bis 1.60 verkauft. 
ie Preiſe find um 25 bis 30 Groſchen pro Kilo zu⸗ 
zugegangen. Der Leiter des Wucheramtes, Dr. Grabowfti, 
Mlätte, daß die Preiſe für Rindfleiſch mit Zulage auf 
N 2 5 bis 1.50, ohne Knochen auf 1,75, Rindslende auf 
5 Sc. loty, Schöpſenfleiſch 1.45, Kalbfleiſch auf 1,56, 
N Ichweinefleiſch 1.60, Baleron 2.20, Speck 2.60, Schmalz 
Ibis 3,20 Zloty herabgeſetzt werden. b 
ee Die Umwertung der Pfandbrieſe des Städ⸗ 
augen Kreditvereins wurde vom Lodzer Bezirksgericht 
1 N entichieden, daß die Valoriſierung auf 13,3 Prozent 
5 1 Für den Rubel ſollen ſomit nur 35 Groſchen 
gezahlt werden. 
I gie Warſchauer Handelsbank in italieniſchem 
} 


den AUnſer Warſchauer Korreſpondent berichtet uns, 
i del amtliche Kreiſe die Uebergabe der Warſchauer Han⸗ 
g fanbant an die „Banca Commerciala Italiana“ be⸗ 
de gen. Dieſe italieniſche Bank hat die Auslandsſchul⸗ 
5 M 0 der Handelsbank in ihre Händen zuſammengeſchloſſen 
3m iſt auf dieſe Weiſe der Beſitzer geworden. Im 
Aaammenhange damit kommt der Direktor der italieniſchen 
Be Herr Toeplitz, nach Warſchau, um die Leitung 
er Bank zu übernehmen. 

Bon den Freidenkern. 


Feuag, den 13. Eu e 


ovember, hält St. Wypych im Lokale 


* 
N 1 
> 


5 Der dereins einen Vortrag über „Moſes oder Darwin“. 


Eintritt iſt frei. 


1 „Der Zigeunerbaron“ um eine Woche 
„derſchoben. Wie uns von Seiten des Opern: und 
Dieezettenenſembles mitgeteilt wird, kann die Aufführung 
91 lich komiſchen Oper „Der Zigeunerbaron“, infolge plötz⸗ 
wi er Erkrankung der Hauptdarſtellerin Ruth Rene, nicht 
b ndebeabſichtigt, am Sonntag, den 15. dis. Mts. ſtatt⸗ 
it n. Die Proben werden jedoch fortgeſetzt und es 
Jeu erwarten, daß die Aufführung am darauffolgen⸗ 
en Sonntag erfolgt. Be 
Sy Ein Opfer der Kriſe. Vorgeſtern nachmittags 
. nt wurde im Poniatowſki⸗Park die Leiche des 43 jäh⸗ 
8. eſitzers eines Apothekerlagers Wulczanſkaſtr. 78, 
= Czertok, wohnhaft Wulczanſkaſtr. 91, augefunden, 
eln durch Vergiftung Selbſtmord beging. Cz. iſt ein 
dich Opfer der Kriſe geworden. Zu der Tat entſchloß er 
We als Pfändungsbeamte ihm auch den Reſt ſeiner 
Vettſachen pfänden wollten. (v) 
dem Die Mißbräuche im Heere fanden geftern vor 
＋ Ning lttärgericht eine Wiederſpiegelung. Der Sergeant 


wurde ilk, Adamczyk, der die Uniformen, Wäſche uſw. beim 
beabten 4 Militär verwaltete, war angeklagt, das ihm zu Verwal: 
b Re übergebene Laget beſtohlen zu haben. Der An⸗ 
ung fe Me war geſtändig und führte aus, daß die ungün⸗ 
er Ke, bre materielle Lage feiner Familie ihn zu den Miß⸗ 
m, Fuß Lin uchen verleitet habe. Der Staatsanwalt forderte 
heilig da ‚tenge Beſtrafung, um ein Exempel zu ſtatuiren, 
zemache pri le Mißbräuche bei den Militärbehörden geradezu 
n ix 2 u wörtlich geworden find. Das Gericht verurteilte 
ten, ie I Yan ngewillenhaften Vaterlandsverteidiger zu einem 
Arbe Vahre Gefängnis. (p 
ae 5 Du ſollſt Vater und Mutter ehren. Piotr 
Szufter en, Granicznaſtraße 25, geriet am 23. Auguſt mit 
üniſtra⸗ daß N Vater in Streit, worauf er ihn derart verprügelte, 
| unte 81 mußte Arzt der Retungsſtation herbeigerufen werden 
n dem zur W Als Polizei herbeigeholt wurde, ſetzte ſich P. 

A ant ehr. Geſtern hatte er ſich vor Gericht zu ver⸗ 
tteilten, derpotten und wurde zu drei Monaten Gefängnis 
few KAurteilt. (p) 
gen füt 


der Hilfeleistung für Kranke auf 39 bezw. 52 Wochen. 
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Der Streik im Elektrizitätswerk. 


Die polniſchen Verbünde wollen die Streikenden unterſtützen. — Sonnabend allgemeiner 
Proteſtſtreik, Montag Generalſtreik. i 


An der Ecke der Przejazd und Targowaſtraße ſind 
Poliziſten zu Fuß und zu Pferde poſtiert, die die ein⸗ 
und ausgehenden Perſonen ſcharf beaugenſcheinigen, 
während die eintretenden im Portierhaus einer genauen 
Kontrolle unterworfen werden. Den Einlaß gewährt 
der Portier erſt nach Verſtändigung mit der Direktion. 

Um 1 Uhr mittags iſt Mittagspauſe. An gemein⸗ 
ſamen Tiſchen werden die Streikbrecher, Beamte, Ar⸗ 
beiter und Ingenieure geſpeiſt. Die Speiſen nach der 
„Feſtung“ liefern die Reſtaurants. 

Am Nachmittag erteilte die Direkton dem Vertreter 
des Nachrichtenbüros „Bip“ die Information, daß ſie 
den Termin der Wiedereinſtellung der alten Angeſtellten 
bis Sonnabend verlängert hat. Den Wortlaut der 
diesbezüglichen Aufforderung finden unſere Leſer im 
Text auf der vietren Seite. Die Interventionen 
der Regierung betrachtet die Direktion als zwecklos, da 
ſie ihrer Meinung nach alles rechtlich durchgeführt habe. 
Was den Standpunkt der Direktion zu den Forderungen 
der Beamten betrifft, ſo bleibt derſelbe bis jetzt unver⸗ 
ändert. (b) 


* * 
* 


Die Streifbrecher ziehen ſich zurück. 

Geſtern meldeten ſich wieder einige ſtreikende Be⸗ 
amten zur Arbeit. Als ihnen jedoch bedeutet wurde, 
daß ſie bei der Kohlenverladung arbeiten müſſen, da fie 
im Büro allein nichts ausrichten können, verließen ſie 
das Werk. Auch vorgeſtern haben 7 Beamten, die zur 
Arbeit erſchienen waren, ſich wieder den Streikenden 
angeſchloſſen. 

Die Streikkommiſſion der Beamten des Elektrizitäts⸗ 
werks teilt uns mit, daß der Prozentſatz der zur Arbeit 
gegangenen deutſchen Angeſtellten bedeutend ſei. Die 
Arbeit haben aufgenommen: Cäſar Meske, Teofil Rudolf, 
Ludwig Brückert, Richard Krauſe, Vittor Sänger, Schultz, 
Schebel, Hermann Wendt, Oskar Zerbel, Jeske und Nau. 


* * 
* 


Das Komitee der arbeitslosen e hat 
einen Aufruf veröffentlicht, in dem ſie die Arbeitsloſen 
warnt, im Elektrizitätswerk Arbeit anzunehmen, da dies 
die kollegiale Solidarität verletzen würde. Die Namen 
derjenigen, die ſich dieſer Aufforderung widerſetzen werden, 
werden öffentlich bekanntgegeben. 


1 * 
* 


Eine Verſammlung der Streikenden. 

Geſtern fand eine Verſammlung der Streikenden 
ſtatt. Der Vertreter des Hauptvorſtandes des Verban⸗ 
des der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen, Preiß, 
der eigens aus Warſchau nach Lodz gekommen war, 
überbrachte die Grüße der Warſchauer Kollegen, die 
bereit ſind, den Stieik durch einen Generalſtreik in ganz 
Polen zu unterſtützen. Ein Beweis dafür ſei der Be⸗ 
ſchluß, den die Warſchauer Arbeiter gefaßt haben. Die 
Machinationen des Herrn Skulſti find eine Herausfor⸗ 
derung der geſamten Arbeiterſchaft, denn ſo wie es heut 
den Angeſtellten des Elektrizitätswerkes ergeht, kann es 
morgen anderen Angeſtellten ergehen. Von den Ver⸗ 
handlungen mit Grabſki iſt nicht viel zu erwarten. Die 
Regierung ſei machtlos, die Gelüſte der Kapitaliſten zu 
zähmen. Zum Schluß ſeiner Rede, die mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurde, forderte Preiß die Strei⸗ 
kenden auf, auszuharren bis zum fiegreichen Ende, denn 
die Sympathien aller Arbeitenden in Polen gehören den 
Streikenden. 5 

Darauf ergriff Andrzeſak das Wort. Er griff in 
heftiger Weiſe die Polizei an, die die Konſtitution nicht 


kenne, in der ausdrücklich die Freiheit des Berufskampfes 
und das Streikrecht verbürgt wird. Die Polizei hatte 


nämlich geſtern in den einſtündigen Sympathieſtreik der 


Straßenbahner eingegriffen und dieſe gezwungen, den 


Verkehr aufzunehmen. Der Redner erwähnte noch, daß 
die P. P. S. bereits einen Dringlichkeitsantrag in Sachen 
des Elektrizitätswerkes eingereicht hat. Kurz vor Schluß 
der Verſammlung kam die Nachricht, daß die Verwal⸗ 
tung des Elekttizitätswerkes den Termin der Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit durch die Streikenden bis Sonn⸗ 
abend verlängert hat. Dieſe Nachricht wurde als erſter 
Sieg der Streikenden angeſehen. 100 


* 1 
* 


Die Intervention beim Wojewoden. 

Angeſichts des Einſchreitens der Polizei während 
des Streiks der Straßenbahner begab ſich eine Delega⸗ 
tion des Verbandes zum Wojewoden. Die Delegation 
informierte den Wojewoden, daß die Straßenbahner 
beſchloſſen haben, zwei Stunden zu ſtreiken, doch hat 
die Polizei, mit Polizeikommiſſaren an der Spitze, die 
Motorführer gezwungen, weiterzufahren, was eine Em⸗ 
pörung bei den Streikenden hervorrief. Angefichts deſſen 
bat die Delegation, im Sinne der Verfaſſung, die den 
Streik zuläßt, die Interventionen der Polizei zu laſſen. 
Der Wojewode antwortete, daß es ſich um ein Mißver⸗ 
ſtändnis handeln muß, da er keinen Befehl erlaſſen 
habe, den Streik zu brechen. Darauf verſtändigte er 
ſich mit dem Regierungskommiſſariat und erließ eine 
entſprechende Verordnung. Doch bat er, die Wagen 
nicht auf der Petrikauer Straße zwiſchen dem Plac 
Wolnosci und der Traugutta⸗Straße halten zu laſſen, 
um den Verkehr nicht aufzuhalten. 


richtet. 


Der Standpunkt der „Praca“. 

Geſtern fand im „Praca“⸗Verband eine Delegier⸗ 
tenverſammlung ſtatt. Es wurde eine Entſchließung 
angenommen, daß falls die Direktion des Elektrizitäts⸗ 
werks ſich auch weiterhin weigern ſollte, ein Abkommen 
mit den Angeſtellten abzuſchließen, der Verband die 
Bemühungen der Streikenden unterſtützen wird. 

Allerdings iſt dieſe Entſchließung ſo abgefaßt 
worden, daß ſie der N. P. R. viele „wenn“ und „aber“ 
übrig läßt. 


Geſtern fanden Verhandlungen zwiſchen 


den polniſchen Angeſtelltenverbänden (N. P. R.) 


und den Streikenden ſtatt. Die polniſchen Ber- 
bände erklärten ſich für die Anterſtützung der 


Streikenden. a 


Darauf beſchloſſen beide Verbände, für 
Sonnabend vormittags 10 Uhr einen einſtün⸗ 
digen Demonſtrationsſtreik aller Angeſtellten 
der gemeinnützigen Inſtitutionen zu prokla⸗ 
mieren. Sollte dieſer Streik zu keinem Ergebnis 
führen, fo wird für Montag der Generalſtreik 
für Lodz und Warſchau, angeſetzt. 5 

Auch der Klaſſenverband der Textilarbeiter 
erklärte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung der 
Delegierten für die Uuterſtützung der Beam⸗ 
ten des Elektrizitätswerks. 
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Intervention beim Innenminiſter. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Abg. Ziemiencki intervenierte geſtern beim 
Innenminiſterium in Sachen des Verhaltens 
der Lodzer Polizei während des Streiks der 
Straßenbahner und erklärte, daß ein ſolcher 
Standpunkt des Regierungskommiſſariats im 
Widerſpruch zu den Regierungserklärungen 
ſtehe. 

Innenminiſter Raczkiewicz verſprach, ſofort 
vom Wojewoden Aufklärung zu verlangen. 

Der Dringlichkeitsantrag der P. P. S. bes 
treſſend die Nevifion der Erteilung der Kon⸗ 
zeſſion wird heute dem Seim unterbreitet. 


Das Regierungskommiſſariat gegen die 
Preſſe. Das Regierungskommiſſariat hat bei der 
Staatsanwaltſchaft beantragt, den Redakteur des „Ex⸗ 
preß Wieczorny“ wegen Veröffentlichung der Nachricht 
unter dem Titel „38 Städte ohne Licht“, deren Inhalt 
mit dem Titel nicht übereinftimmte ſowie die „Republika“ 
wegen ungenauer Wiedergabe der Erklärung des Pre⸗ 
mierminiſters Grabſti über den Streik im Elektrizitäts⸗ 
werk zur Verantwortung zu ziehen. s 

Ein raufluſtiger Offizier. Vor dem Militär: 
gericht hatte ſich geſtern der Leutnant Dobrzanſti zu 
verantworten, der angeklagt war, Gelder von ſeinem 
Kompagniechef erpreßt, von ſeinen Untergebenen gepumpt 
und einen 
Offizierskorps diskreditierte. Das Gericht verurteilte D. 
zur Degradierung und zu ſechs Monaten Gefängnis. (b) 

Die Tragödie einer Wahnſinnigen. Die in 
der Henrykaſtraße wohnhafte Katarzyna Kowalſki war 
ſeit längerer Zeit nervenkrank. Ihr Juſtand war jedoch 
nicht beſorgniserregend und ſie konnte ihren Hauspflichten 
nachkommen. Vorgeſtern erlitt ſie nun einen Tobſuchts⸗ 
anfall. Sie ergriff ein Raſiermeſſer, das ihr Mann, 
der ſich kurz zuvor zur Arbeit begeben hatte, auf dem 
Tiſche liegen ließ, und brachte damit ihrem jährigen 
Sohne, der noch im Bette lag, ſchreckliche Schnittwunden 
bei. Das Kind ſchrie entſetzlich auf, welchen Schrei die 
Nachbarn hörten. Als das Kind auch weiterhin furcht⸗ 
bar wimmerte, riſſen die Nachbarn die Tür auf, um 
zu ſehen, was geſchehen ſei. Sie blieben jedoch vor 
Entſetzen an der Schwelle ſtehen. Im Bette lag der 
Sjährige Knabe. Sein Körper war fürchterlich zuge⸗ 
Aus den klaffenden Wunden floß das Blut, 
das ganze Bett in eine große Blutlache verwandelnd. 
Als die Nachbarn ins Zimmer traten, bemerkten ſie zu 
ihrem Schreck, daß die Kowalſki ſich an einer Schnur 
aufgehängt hatte. Da die Selbſtmörderin noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, ſo wurde die Schnur gelöſt und 
ein Arzt herbeigerufen. Den ärztlichen Bemühungen 
gelang es, die Kowalſti wieder ins Leben zurückzurufen. 

Nach der Neuregelung des Straßenverkehrs 


find gegen 1500 Perſonen zur Verantwortung gezogen 


und mit Geldſtrafen von 20 bis 50 Zloty belegt worden. 
Die 50 der Geldſtrafen beläuft ſich auf 
62 1 oty. 5 

Städtiſches Theater. Ans wird geſchrieben: 
Heute: „Zywa Maska. Morgen: „Wielka ksiezna 
i chlopiec hotelowy.“ 


Chr. Commisverein 3. g. A. Ans wied geſchrieben: Wie 


weiſen nochmals auf den heute, Donnerstag, den 12. November, 
um 9 Ahr abends, im Sale des Che Commisvereins ſtatifadenden 
O rtragsabend hin, wo Herr Profeſſor Andrzej Bienie b einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über das Thema: „Neuefte Buch- 
haltungs- Methoden“ in polnischer Sprache halten wird. 


Lebenswandel geführt zu haben, der das 


F 


Gleichzeitig wird an dieſem Abend ein Glaki-Efjen ftafffin- 
den, welches ſchon um 7 Uhr abends feinen Anfang nimmt. 

Alle Dereinsmitglieder und eingeführten Saſte werden um 
recht zahlreiche und pünktliche Beteiligung gebeten. 

Die Leitung der Unterrichteburſe beim Chr. Commis verein 
teilt noch mit, daß für die franzöſiſche und engliſche Sprache 
Anmeldungen täglich im Dereinsſebretarjat von 11—2 und abends 
von 6 Uhr ab entgegengenommen werden. 


12. Staatslotterie. 


2. Klaſſe — 1. Ziehungstag. 
30000 Zloty auf Nr. 16 698 
5000 91 auf Nr. 20 988 
2000 Zl. auf Nr. 35 130 
1000 31. auf Nr. 30 849 
500 Zl. auf Nr. 30 622 
400 a auf Nr. Nr. 3501 18078 50581 


300 Fl. auf Nr. Nr. 10 941 24659 31305 32 678 

250 Fl. auf Nr. Nr. 927 8295 30298 40794 
47 190 50 391 

200 Zl. auf Nr. Nr. 6202 7328 8748 13 125 15470 
20 879 22064 23 406 27318 30 106 35 105 37214 
41897 43 486 57 618 57 695 61 535 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Der Evangeliſch⸗Augsbur⸗ 
giſche Kirchengeſangverein wird am kommenden 
Sonntag das Feſt der Weihe einer neuen Fahne mit 
folgendem Programm begehen: 1) um 8 Uhr vormittags: 
Empfang der Gäſte im Saale des Pabianicer Turn⸗ 
vereins; 2) um 9 Uhr: Entgegennahme der Gratulationen; 
3) um 11 Uhr: Ausmarſch ſämtlicher teilnehmender Vereine 
mit ihren Fahnen zur Kirche; 4) nach vollzogener Weihe 
der Fahne begibt ſich der Feſtzug zum Saale des 
Turnvereins, wo ein gemeinſames Mittageſſen vorge⸗ 
ſehen iſt; 5) um 15 Uhr: Geſangvorträge; 6) um 19 Uhr: 
daſelbſt gemütliches Beiſammenſein. 

Warſchau. Ein Todesurteil. Vor dem 
Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 19 jäh⸗ 
rige Zygmunt Staszkiewicz zu verantworten, der an⸗ 
geklagt war, eine Frau Klarfeld überfallen und ermordet 
zu haben, um ſie zu berauben. Er wurde zum Tode 
verurteilt. Dem Staatspräſidenten wurde ein Geſuch 
um ſeine Begnadigung vorgelegt. 

— Unterſtützungen für die Arbeits⸗ 
loſen. Der Magiſtrat beſchloß, für öffentliche Ar⸗ 
beiten neuerdings 120000 Zloty und für Unterſtützung 


der Arbeitsloſen 50000 Zloty zu gewähren. Ein nad): 
ahmenswertes Beiſpiel für Lodz. 
Sochaczew. Stadtratwalen. Bei den 


Elen Wahlen errang die P. P. S. 8 Mandate, die 
Chjena 4, die vereinigten Juden 12. 

Wilna. Verurteilte Polizeibeamte. 
Im Prozeß gegen die Polizeibeamten, die Schmiergelder 
annahmen, wurde folgendes Urteil gefällt: Jan Szolc, 
Polizeikommiſſar, erhielt zweieinhalb Jahre Gefängnis, 

oſef Rymkiewicz, Oberpoliziſt, ein Jahr Gefängnis, 

dolf Kulakowſti, Oberpoliziſt, 8 Monaten Arreſt, Iſaak 
neider 5 Monate Gefängnis, Anatol Pawlowicz, der 
Leiter der Kriminalabteilung, zwei Wochen Arreſt. 
oſen. Gerüchte über die Aufhebung 
der Univerſität. Aus Warſchau melden polniſche 
Blätter, daß im Zuſammenhang mit dem Antrag des 
Abg. Thugutt im Sejm auf Verminderung der Zahl der 
Univerſitäten das Gerücht gehe, das Miniſterium habe 
die Abſicht, allmählich die Poſener Univerſität a b⸗ 
zu bauen. 


Kurze Machrichten. 


Ein deutſcher Bürgermeiſter in Detroit. Die 
Stadt Detroit, die bekannte Zentrale der Fordſchen Auto» 
mobil⸗Werkſtätten, wählte nach hartem Kampf den deutſchen 
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Lodzer Turn: 


verein „Kr aft“. 


Am Dienstag, den 17. d. Mts., findet 
um 7 Uhr im erſten, um 8 Uhr im 2. Termin 
in unſerem Lokale, Piotrkowſka 174, eine 


dk 
F 
außerordentliche Generalverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Verſchmelzung der 
Lodzer Turnvereine. Angeſichts außerordentlich wid)- 
tiger Beſchlüſſe werden die Mitglieder unſeres Vereins 
um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
1195 


Der Vorſtand. 


Der Gegenkandidat, 


Heute große Premiere! Humor! Satyre! Pikanterie! 


W5¹z der Liebling 
des Publikums 


„Der Männer-Barem“ mis Bluebeard) ö 


Ort der Handlung Paris und London. Der 1. Teil: In der „Kavalier“ Wohnung. 
Der 3. Teil: Im ſtillen Salon. Die übrigen Teile: Im Schlafzimmer. 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmann. 
H. SAURER 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 
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Lodzer Volke 


eifun 


WEZWANIE 


do pp. pracowniköw 
Eödzkiego Tow. Elektrycznego, 
Sp. Akc. 


W uzupelnieniu wezwania z dnia 8 listopada r. b. Dyrekcja Lödzkiego Towa- 


rzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. zawiadamia tych pp. pracowniköw, ktörzy dotychczas 4 
nie przystapili do pracy, ze wyznacza im jako ostateczny termin powrotu do pracy * 


sobote dnia 14 listopada r. b. do godziny 8-ej rano. 

W razie nieprzybycia do pracy ktöregokolwiek pracownika we wskazanym po: 
wyzej terminie, Dyrekcja Lödzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. uwazac 
bedzie stosunek siuzbowy za ostatecznie zerwany z winy tegoz pracownika i 
przystapi do przyjmowania nowych pracowniköw. 


Lödzkie Towarzystwo Elektryczne, | 


Spölka Akcyjna. 


Lodz, dnia I listopada 1925 r. 1204 


der von den ſogenannten hundertprozenligen Amerikanern 
des Ku⸗Klux⸗Klanbundes unterſtützt wurde, unterlag mit 
geringer Minderheit. 


Warſchauer Börje. 
10. November 11. November 


9 2 2 € 

Maffenerjchiehungen in Leningrad. Nach Bann 29.21 2977 

einer Meldung aus Leningrad find dort 19 Offiziere der Neuyork 6.— (er 
Roten Armee, 2 Prleſter, 4 Lehrer und 17 andere Zivil, Paris 23.98 24.16 
perfonen von der politiihen Polizei wegen angeblicher Teil» Prag 17.84 ee 
nahme an einem gegenrevolutionären Komplott erſchoſſen Zürich 116.19 116.89 
worden. 1500 Perſonen wurden verhaftet. Wien 84.96 nn 
Urteile gegen franzöſiſche Kommuniſten. Italien 24.01 24.21 


Das Kriegsgericht hat fünf franzöſiſche Kommuniften, dar 
unter auch den Geltetär der Arbeitervereinigung, Mom⸗ 
mouſſeau, wegen kommuniſtiſcher Propaganda unter den 
Truppen und Aufreizung zum Ungehorſam zu 4—8 Mo» 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 11. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


naten Gefängnis und 1000 1 h verurteilt. Neale 55 19 1 
Curzons Tochter Sozialiſtin. Lady Cinthia lin a 68. 
Mosley, eine Tochter des verſtorbenen konſervaliven Füh · W un 67.03_07,37 
vers Lord Curzon, erklärte in einer Rede auf einer Ver ⸗ Pofen 67.28-67.57 
ſammlung der Unabhängigen Arbeiterpartei in Glasgow: Danzig 84.02—84.23 
Sie könne nicht einſehen, weshalb ſich die Arbeiter mit den Wien, Sa 25 55 
augenblicklichen Zuſtänden abfinden, wenn ſie wollten, D 88 
könnten ſie dies abändern. . — 
Eine Militärrevolte in Spanien. In Spanien . 
ſoll eine Militärrevolte ausgebrochen fein. Eine Anzahl Nai fs . 
höherer Offiziere der Madrider Garniſon iſt verhaftet Warſchau . o 
worden. In Barcelona wurden ebenfalls mehrere Offiziere, Paris 20 60 20 67 
die im Verdacht ſtehen, an der Verſchwörung beteiligt zu London 25.15 25.17 
fein, durch die Polizei feſtgenommen. ent zen ae 
Riza Khan anerkannt. Alle Vertreter der aus. Stalten 20.60 20.68 


wärtigen Mächte haben Riza Khan Schreiben 


überreicht, 
worin feine Regierung anerkannt wird. 


Dollar in Lodz. 
6,15 — 6,17 
Tendenz feſt. Angebot gering. Schwache Um 
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Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ru k. 
druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer Straße 109. 


in dem überaus humor⸗ 
vollem Luſtſpiel: 


Bebe Daniels 


Der 2. Teil: Im Bettchen. 
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ug el"; | 


Jahwarse Dr. med. 1150 


Roschaner 


Schlafzimmer, Speiſezimmer | 

11 b 3 S haut⸗Geſchl.⸗u. Harn 

Petrikauer Straße Nr. 6 = Kabinette, Kinderzimmer 3 5 a1 95 
empfängt von 10-1 und 3-7. u. Kücheneinrichtungen 5 rnit 

nn — 8 Ottomanen, Couchetten, Wiener Stühle ſowie I 7 


Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar 
> zu befommen im Hofe 


33 5 Zawadzkla 5 33 


Empfängt 8—9½ u. 


g Tel. 28:98. 5 
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Große Koalition oder Reichs⸗ 
tagsauflöſung. 
(Von unſrem Berliner T. I. -Korreſpondenten.) 


Der Derfrag von Locarno, deſſen Suflandelom- 
men deutſcher Initiative und man darf es nicht ver⸗ 
kennen, deutſchen Sugeſtändmſſen zuzuſchreiben iſt, 
hat belanntlich in den Reihen der vaterländiſchen 
Dichböpfe und hurrabrüllender Beſſerwiſſer die 
größte Empörung hervorgerufen und ſie zu Schritten 
beranlaßt, welche fie bitter bereuen werden. Hat ſich 
doch die deutſchnationale Frabtion, durch den Aus- 
tritt ihrer Dertrauensleute aus der Regierung, ſel er 
der Derantwortung entzogen. Graf Weſtarp führt 
in feiner „Keeuzzeitung“ aus, daß ſeine Partei die 
künftige Regſerungsbildung lediglich beobachtend ab- 
warte. Sie läuft dabei Gefahr, aus ihrer abiwar- 
tenden Haltung nicht mehr heraus zubommen, rab- 
dem es beinee Partei einfallen wird, für dieſe jau- 
len Brüder die Kaſtanien aus dem Feuer zu 

ol 


en. 
Die So zſaliſten haben es vorſtanden aus den 
Vorgängen des Sommers 1923 die nötige Lehre zu 
ziehen. Sie haben es abgelehnt auf irgendwelche 
Kompromiſſe einzugehen. 5 
Luther hat aus dem diesbezüglichen Beſchluß 
der S. P. D die Konſequenzen noch nicht gezogen. 
Er rechnet vielmehr immer noch auf einen Umfall 
der Deutſchnationalen oder eines Teiles von ihnen. 
Aber auch im Falle der Ablehnung der Natifizie- 
rung durch den Reichstag will Luther die Waffen 
nicht ſteecken. Er denkt an eine Nebonſtrußtion der 
egierung, welche langwierige Derhandlungen zur 
Folge haben würde. Allerdings ſtößt er hierbei 
auf Widerſtand bei den Parteien dee Mie, welche 
ein Hinausſchieben der Entſcheidung auf die lange 
Bank für unrichtig halten. Derhandlungen, die in 
dieſer Angelegenheit einen gemeinſamen Entſchluß 
der Sozialſſten, der Demobraten und des Senfrums 
herbeiführen ſollten, verliefen ergebnislos. Bleibt 
alſo noch die Haltung der Volkspartei abzuwarten, 
deren Frabtſon am 15. November zujammenttitt. Es 
wäre falſch, jih in dieſem Suſammenhange irgend- 
welche Hoffnungen zu machen, da trotz aller Meinungs- 
verſchiedenheſten und Streitigbeiten eine Bindung 
zwiſchen der Dolle parkei und den Deutſch nationalen 
nach wie vor beſteht. Mit den Musſichten auf die 
große Koalition, über die jo viel geſprochen, und um 
die man ſich ſo viel bemüht, ſcheint man nicht rechnen 
u dürfen, auch wenn ſie nur zu dem Sweck der 
ertragsannahme zuſtande kommen ſoll. 
Der einzige rationelle Ausweg, der beinen 
Oerlegenheitsſchritt bedeuten, und der mit einem 
chlag Klarheit bringen würde, iſt die Muflöſung 
des Reichstags — und die Ausſchreibung von Neu- 
wahlen. Das Ergebnis dieſer Befragung der Dölber 
würde für die abwartende Haltung“ des Herrn 
Moftarp eine Reihe unangenehmer Tatſachen mit 
ſich beingen. 5 


dein 
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Blatt 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 12. November 1925 


Ein neuer Weltrekord. 
Der Franzoſe Jean Brunier hat in Paris einen neuen Rekord im Fahren hinter Schrittmachermotoren aufgeſtellt. 
Der Franzoſe legte die Strecke von 120 km 958 m in einer Stunde zurück. Unſer Bild zeigt Brunice mit 
feinem Kade. Bemerkenswert iſt die große Ueberſetzung. 


Neue Kämpfe in Damaskus. 


Die „Daily Mail“ berichtet, daß es in den 
Gärten der Dororte von Damasbus zu einem Kampfe 
zwiſchen den Feanzoſen und Aufjtändijchen bam, die 
ſich beim Hereinbrechen der Nacht zurückzogen. Wie 
verlautet, ſollen die Druſen einen Angriff auf die 
franzöſiſche Gaenſſon von Katana, fünfzehn Kilometer 
von Damaskus, vorbereiten. Neuntauſend Mann 
feanzöſiſche Derſtärkungen find in Beirut eingetroffen. 

Die Aufjtändifchen, die bisher überall Erfolge 
zu verzeichnen haben, find bemüht, die franzöſiſchen 
Truppen abzuſchneiden und zu zerſtreuen und überall 
die Verbindungslinien zu zerſtören. Das Gebſet 
zwiſchen Damaskus und Hoem iſt vollſtändig in der 
Hand der Mufſtändiſchen, die nach Weiten vorrücken 
und die Eiſenbahnlinje zwiſchen Hoems und Da- 
masbus zerſtören. Die wichtigſten Stüßpunbte: 
Hoems, Baalbeek und Kia, find von den Auiftän- 
diſchen umzingelt. Mit dem Fall dieſer drei Städte 
würden die franzöſiſchen Truppen in Damaskus, 
ade und Aleppo von Beirut abgeſchnitten 
werden. 


* * 


Steeg über den Frieden mit Abd⸗el⸗Kerim. 

Der neue Gberreſident von Marokko, Steeg, 
erblärte in einer Unterredung die Nachricht von der 
Ankunft offizieller Unterhändler Abdel. Kerims als 
unrichtig. Er betonte, daß ſich Frankreich keineswegs 
in einem erblärten Kriegszuſtand mit Abd. el-Kerim 
befinde, der, wenn er den Feieden wünſche, bloß die 
Feindſeligbeiten einzuſtellen hätte; der Friede würde 
alsdann automatiſch ohne ein diplomatiſches Proto- 
Boll wieder erſtehen. 5 


Wieviel Menſchen 
gehen täglich ins Kino? 


In Amerika 7 Millionen, in Deutſchland faſt 
2 Millionen Beſucher. 


Kaum 30 Jahre iſt die Film⸗Produktion alt. Trotz⸗ 
dem kann man ſchon heute die tägliche Beſucherzahl in 
den ſämtlichen Kinos der Welt auf nicht weniger als 


30—50 Millionen einſchätzen. Während es in den 


Vereinigten Staaten 15000 Lichtſpielhäuſer gibt, beſitzt 
Deutſchland nur / dieſes Beſtandes, nämlich rund 


3000 Kinos. 


Nach der amerikaniſchen Statiſtik iſt die Fejtitel- 


lung zu verzeichnen, daß die Lichtſpielhäuſer der Ver⸗ 


einigten Staaten pro Tag 7 Millionen Beſucher beher⸗ 


bergen. Das it ungefähr der fünfte Teil des Kino⸗ 
beſuches der Welt. Aber auch in Deutſchland iſt das 


Intereſſe des Publikums für den Film unverkennbar. 


Man geht nicht fehl, wenn man den augenblicklichen 
täglichen Kinobeſuch auf 1½.—2 Millionen Perſonen 
einſchätzt. Dieſe Zahl erſcheint zunächſt recht hoch ger 


Wenn man jedoch bedenkt, 
die Ufa, 


griffen. 
rende deutſche Film⸗Konzern, 


daß der füh⸗ 
allein 130 


eigene Theater mit einem Platzvermögen von über 
120000 Perſonen aufzuweiſen hat, in den Theatern 
ſelbſt täglich 2 bis 3, an Sonntagen ſogar 4 Vorſtel⸗ 
lungen gegeben werden — alſo in den Kinos eines 
einzelnen Konzerns täglich 400 000 Sitzplätze zur Ver 
fügung ſtehen — jo können uns Rieſenzahlen nicht mehr 


verwundern. 
weitergebaut. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(67. Fortſetzung.) 


„Halt du nie bei der Weinleſe getanzt?“ 

„Doch, Herr!“ 

„Halt du Tſchardas getanzt?“ 

Srl: 

„So tanze Tſchardas!“ 

Juliska ſah ſich hilflos um. Dann tanzte ſie, mehr 
aus Angſt als um des hohen Lohnes willen. Ste machte 
ungeſchickt die Bewegungen der Arme und Beine. Unbe⸗ 
kleidet wußte ſie mit ihrem Körper nichts anzufangen. 
Sie trippelte, als ginge ſie auf Scherben. Ihre Augen 
ſtanden voll Waſſer und ihre Wangen brannten vor Scham. 
Ach, ihre Füße, ihre Füße, die nicht ganz rein waren, wo 
ſollte fie fie denn hin tun? 

Sie war herrlich. Viele Jahre lang hatte S. Woolf 
dieſe rührende Schamhaftigkeit nicht mehr geſehen. Er 
konnte ſich nicht ſättigen an ihrem Anblick. „Tanze, Zus 
liska!“ 

Und Jultiska hob ungeſchickt Beine und Hände und 
die Tränen tropften aus dem zurückgeworfenen Kopf auf 
ihre Bruft herab. Dann ſtand fie ſtul und ziiterte. 

„Wovor haft du Angſt, Julteka ?“ 

„Ich habe keine Angft, Herr!“ 

„So komm näher!“ 


Juliska kroch näher. Jetzt wird er es tun! dachte 
ſie und ſie dachte an das Geld. 

Aber S. Woolf tat es nicht. Er zog ſie auf ſeine 
Knie. „Habe keine Angſt und ſieh mich an.“ Sie tat 
es, ihr Blick flackerte und brennter S. Woolf küßte ſie 
auf die Wange. Er preßte ſie an ſich in einer Aufwallung 
von väterlichem Gefühl und Tränen traten in ſeine 
Augen. „Was willft du Hier in Neuyork tun?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 


„Wer hat dich hergebracht?“ 

„Mein Bruder. Aber er iſt jetzt nach dem Welten 
gegangen.“ 
. „Was tuft du jetzt?“ 

„Ich ſinge mit Gyula.“ 

„Laſſe Gyula fahren und ſinge nicht mehr mit ihm. 
Er iſt ein Lump. Du kannft auch gar nicht fingen.“ 

„Nein, Herr.“ 


„Ein blödes Frauenzimmer,“ murmelte er. 
doch untergehen.“ Das Geld reute ihn. 


Inzwiſchen wird hüben wie drüben 


„Sie wird ja 
Er rauchte eine 


Zigarre, trank einen Kognak und ging in ſeinen Zimmern 5 
auf und ab. Er hatte ſämtliche Lampen eingeſchaltet, 


7 


well er nicht das geringſte Halbdunkel ertrug. Vor einem 


ſapaniſchen Lackſchränkchen blieb er ſtehen und öffnete es. 
Es war voller Locken, blonder, goldener, roter Mädchen 


locken. 


Jede Locke trug einen Zettel wie elne Arzneiflaſche. 


Ich will dir Geld geben und du wirft tun, was ih | Ein Datum ſtand darauf. Und Woolf ſah dieſe Flut von 
Haaren und lachte voller Verachtung. Denn er verachtete 
und verabſcheute die Frauen, wie alle Männer, die ſich 


ſage ?“ 

„Gewiß, Herr!“ 

„Gut. Lerne Engliſch. Kaufe dir hübſche einfache 
Kleider und ſuche dir eine Stellung als Verkäuferin. Gtb 
hübſch acht, was ich dir ſage. Ich will dir zweitaufend 
Dollar geben, weil du fo ſchön tanzelt, Davon kannſt du 
drei Jahre leben. Beſuche einen Abendklurſus, Lerne Buch⸗ 
führung, Stenographie und Maſchinenſchreiben. Das an 
dere findet ſich dann von ſelbſt. Willſt du das tun?“ 

„Ja, Herr!“ antwortete Juliska ängſtlich, denn 
Woolf kam ihr unheimlich vor. Sie hatte gehört, daß in 
Neuyork viele junge Mädchen ermordet würden, 

„Kleide dich wieder an.“ Und S. Woolf ſtreckte 
Juliska eine Hand voller Scheine hin. Aber fie wagte ſie 
nicht zu nehmen. Sobald ich danach greife, wird er mich 
niederſchlagen, dachte fie. 

„Nimm doch!“ ſagte S. Woolf lächelnd. „Ich 
brauche das Geld nicht mehr, denn morgen abend punkt 
ſechs Uhr bin ich tot,“ : 

Jaliska erſchauerte. 

S. Woolf lachte nervös. „Hier halt du noch zwei 
Dollar. Nimm das erſte Auto, das du ſiehſt und fahre 
nach Hauſe. Gib Gyula hundert Dollar und ſage ihm, 
mehr hätte ich nicht gegeben. Sage niemand, daß du 
Geld hafıl Die Hauptſache in der Welt iſt, Geld zu has 
ben — aber die andern dürfen nichts davon wiſſen! Nimm 
doch!“ Er ſtopfte ihr die Scheine in die Hand. 

Juliska ging, ohne Dank zu fagen. 

S. Woolf war allein und feine Züge erſchlafften ſofort, 


1 


vlel mit käuflichen Frauen abgegeben haben. 


Aber das Lachen machte ihn ſtutzig. Es erinnerte 


ihn an ein Lachen, das er einmal irgendwo gehört hatte. 


Da fiel ihm ein, daß ſein Onkel ſo gelacht hatte, genau 
fo, und dieſen Onkel hatte er am meiſten gehaßt. Das 
war merkwürdig. | 

Und wieder ging er auf und ab. Aber die Wände 
und Möbel erblaßten immer mehr. Die Zimmer wurden 
größer, öder. Er ertrug das Alleinſein nicht mehr und 


fuhr in den Klub. 


Es war drei Uhr nachts. Die Straße lag verödet. 


DN 


Aber drei Häuſer weit entfernt ſtand ein Auto, das eine 


Panne hatte. 
herum. 
ter ihm her. 


Woolf lächelſe bitter. Allans Spione? 


Der Chauffeur kroch unter dem Motor 
Sobald aber Woolf abſuhr, rollte das Auto hin⸗ 


Beim Klub angelangt, gab er dem Chauffeur zwei Dollar 


Trinkgeld und ſchickte ihn nach Hauſe. 

„Wie fertig er iſt, Lord!“ dachte der Chauffeur. 

Im Klub waren noch drei Pokertiſche in voller Ar⸗ 
beit und Woolf ſetzte ſich zu Bekannten. Es war met 
würdig, was für Karten er heute in die Hand bekam! 
Karten, wie man Ste ſonſt nie ſah! ‚Da find Juliskas 
zweitauſend Dollar wieder! dachte er und ſieckte das Geld 
in die Hoſentaſche. Um ſechs Uhr wurde das Spiel abs 
gebrochen und Woolf ging den ganzen weiten Weg zu 
Fuß nach Hauſe. 

(Fortſetzung folgt.] 


dicke Schichten 
können aber im Jahre nach günſtigſter Schätzung 


2 (Beiblatt) 


Wie alt iſt die Erde? 


Die bisherigen Schätzungen von 3001600 Millionen 
Jahren noch zu niedrig? 


Don Profeſſor Dr. W. Anderſſen. 


Der Affenprozeß in Dayton, deſſen unfreiwil⸗ 
liger Verdienſt es iſt, eine Reihe ſchwieriger wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Fragen, die für den modernen Menſchen 
von großer Bedeutung ſind, populariſiert zu haben, 
hat u. a. auch die Frage nach dem Alter der Erde 
in die Oeffentlichkeit geworfen. Gegenüber Bryans 
Bibelorthodoxie wieſen damals namhafte Gelehrte 
auf die wiſſenſchaftliche Unhaltbarkeit einer Anſicht 
hin, derzufolge die Erde nur einige tauſend Jahre 
alt fein fol. Zur Orientierung in dieſem Wider: 
ſtreit der Meinungen dürften die nachfolgenden 
Ausführungen Prof. Anderſſens beitragen. 

Die chaldäiſchen Prieſter ſollen Beobachtungen 
gemacht haben, die ſich über 6000 Jahre erſtreck⸗ 
ten, und ſie behaupteten, ſich auf Beobachtungen 
ſtützen zu können, die 170000 Jahre zurückliegen. 
In dieſe Zeit verlegten ſie die Erſchaffung der 
Menſchen, während ſie die Entſtehung der Erde 
auf das Jahr 2150000 anſetzen. Das war 
natürlich reine Phantaſie, und nichts anderes gilt 
von der Behauptung Zoroaſters, der um 1000 v. 
Chr. der Erde ein Alter von 7000 Jahren zu: 
ſchrieb. Im Jahre 1650 verfertigte der engliſche 
Biſchof Uſher eine Chronologie der Bibel und 
gelangte dabei zu dem Ergebnis, daß die Welt im 
Jahre 4004 v. Chr. erſchaffen ſein müſſe. Bis in 
unſere Zeit hinein haben orthodoxe Angelſachſen 


aus religiöſen Gründen an dieſem Datum feſthalten 
zu müſſen geglaubt. In Wirklichkeit iſt dieſe Zahl 


lächerlich niedrig. Die Diatomeen oder Spaltpilze, 
Waſſerpflanzen, beſitzen ein Kieſelſkelett, von denen 
erſt 4 Millionen ein Raumzentimeter füllen, und 
doch hal man bei Lompoe in Kalifornien 600 Meter 
derſelben feſtgeſtellt. Diatomeen 


mit ihren Skeletten höchſtens die Schicht von 
2 Millimeter ablagern. Hieraus folgt, daß ſie bei 
Lompoe mindeſtens 300 000 Jahre lang Skelette 
abgelagert haben müſſen. Auf noch weit höhere 
Zahlen kommt man, wenn man die Einſchnitte 
betrachtet, die ſich Flüſſe durch Felſen gebohrt haben, 
3. B. den Canon des Colorado in Nordamerika. 


Es iſt klar, daß hierzu Millionen von Jahren not- 


wendig waren. In der Sierra Nevada in Kali⸗ 
fornien gibt es Rotholzbäume, die 6000 Jahre alt 
ſind und unmittelbar am Flußbett wachſen, ohne 
daß dieſe Zeit für den Fluß genügt hätte, ihre 


Wurzeln zu unterſpülen. Bis zum 19. Jahrhundert 
wagte die Wiſſenſchaft nicht, ſich über das Alter 


der Erde auszuſprechen, weil die vorhandenen 
Anhaltspunkte dazu zu ungewiß waren. Erſt um 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(51. Fortſetzung.) 


„Ubrigens hatten Sie vorhin mit Ihrer Bemerkung 
über den verfehlten Beruf ſehr recht, gnädige Frau. Ich 
gehe deshalb auch letzt allen Ernſtes mit dem Gedanken 
um, die alte ſchöne wahre Sentenz: „On revient toujours 
A ses premières amours“ bei mir zur Wahrheit zu ma⸗ 
chen und mich der edlen Jurisprudenz wieder in die Arme 
zu werfen. Denn, daß ich zum Schauſpleler gerade über⸗ 


wältigendes Talent hätte, iſt wohl kaum anzunehmen. 


Unſer Direktor, der alte Grobian, ſchimpft bei jeder Probe 
in allen Tonarten auf mich und macht mich ſo herunter, 


daß ich am liebſten vor meiner eigenen Unvollkommenheit 


morgen an die Luft. 


erröten möchte. Ich glaube, er ſetzte mich lieber heute als 


Na, auf den Alten würde ich ja 


ſchließlich noch nicht ſoviel geben; aber als auch Ihr Herr 
Gemahl neulich — natürlich in ſeiner dezenten und liebens⸗ 


würdigen Art — etwas Aehnliches andeutete, da bin ich 
doch gewaltig ſtutzig geworden, und deshalb möchte ich 
heute mal ein ernſtes Wort mit ihm ſprechen.“ 

„Den Referendar haben Sie doh ſchon gemacht, 


5 nicht wahr, Herr Steffens?“ erkundigte ſich Ruth inter 
eſſiert. 


Ruhmesleſter ſind bereits erklommen. 
nun jetzt ein paar Jahre tüchtig auf die H. 


„ 


„Aber natürlich. Die beiden erſten Stufen der 
Und wenn ich mich 
Na ſo, 


ich meine, tüchtig hinſetze und meine Schuldigkeit tue, 


dann können Sie mir in vier Jahren zum Wlfelfor gra⸗ 


tulteren.“ 

„Ja, wie in aller Welt kamen Sie denn eigentlich 
dazu, Schauspieler zu werden ? 

„Wie man meiftens zu ſolchen Dummheiten kommt. 


“ 


Lodzee Holksseltung 


Ein neuer Typus eines Waſſerflugzeuges. 
das Flugzeug, das eine Befhwindigkeit von 150 engl. Meilen entwickelt, wird augenblicklich in England ausprobiert, 


dieſe Zeit erlangte man dafür zwei neue Grund⸗ 
lagen. Die erſte war die Ablagerung von Sedi⸗ 
menten, die die Flüſſe in den Ozean führten. Doch 
ſtellte es ſich heraus, daß dieſe Ablagerung in ſehr 
verſchiedener Geſchwindigkeit vor ſich geht. Ein 
zuverläſſigeres Ergebnis ließ ſich unter Berechnung 
des Verhältniſſes des Geſamtſalzgehaltes der Ozeane 
zu der jährlich ihnen durch die Flüſſe zugeführten 
Salzmenge gewinnen. 

Alle Anhaltspunkte beziehen ſich freilich nur 
auf die Erde im bereits abgekühlten Zuſtande. Sie 
führten zu Schätzungen, die zwiſchen 300 und 1600 
Millionen Jahren ſchwankten. Letztere Schätzung, 
die von dem Amerikaner W. J. Me. Gee ſtammt, 
wurde ſeinerzeit allgemein für viel zu hoch ange: 
ſehen. Nach den neueſten Berechnungen dürfte ſie 
eher noch zu niedrig ſein. Dieſe ſtützen ſich auf 
die Erkenntniſſe der Radiologie. Bekanntlich ver⸗ 
wandelt ſich das Uranium infolge ſeiner Radio⸗ 
aktivität allmählich in Blei. Wir wiſſen heute, 
wie lange eine gegebene Menge Uranium zu dieſer 
Umwandlung braucht. Findet man daher in einem 
Mineral Uranium und aus Uranium entſtandenes 
Blei, ſo kann man daraus das Alter dieſes Mine⸗ 
rals berechnen. Auf dieſe Weiſe hat man errechnet, 
daß ein bei Luſk im Staate Wyoming entdecktes 
Uraniumlager 32 Millionen Jahre alt ſein muß. 


Das iſt aber noch kein altes, ſondern ein noch ſehr 


junges Lager. Bei Portland in Conneetieut hat 
man ein Uraniumlager gefunden, das 340 Millio⸗ 
nen Jahre alt iſt. Auch von dieſem aber wird 


Pardon, gnädige Frau! 
nämlich wirklich 'ne Dummheit. Ich hatte mein Referen⸗ 
darexamen — zu meiner eigenen Ueberraſchung — mit 
Auszeichnung beſtanden, den Doktor gemacht und ſteuerte 
nun mit vollen Segeln auf den Juſtizminiſter los. Da 
— ein bischen ſuperkluger Burſche bin ich immer geweſen 
und meine gute Mutter hatte mir die Zügel ſteis zu locker 
gelaſſen — erzürnte ich mich, eigentlich um einer Bagatelle 
willen, mit meiner Mutter und meinem Vormunde. Sie 
zerfloß in Tränen, er wurde grob, ich in der Unfehlbarkeit 
meiner zweiundzwanzig Jahre natürlich noch gröber. Das 
Ende vom Liede war, daß ich beiden den Stuhl vor die 
Tür ſetzte und — Schauſpieler wurde, wozu ich meiner 
Meinung nach ein phänomenales Talent beſaß.“ 
Ruth lachte. 


„Mit Ihrer Frau Mutter haben Sie ſich aber doch 
ſchon wieder ausgeſöhnt?“ fragte ſie dann. 


„Vollkommen. Wir beide hielten das Schmollen nur 
wenige Monate aus. Jetzt ſchreiben wir uns ſchon wieder 


an jedem Sonntag die zärtlichſten Briefe, und meine Mu ⸗ 


ter ſchickt mir auch trotz meines Proteſtes wieder die alte 
Zulage.“ 

„Ach das iſt aber rührend von Ihrer Frau Mut⸗ 
ter!“ rief Ruth. 


„Finden Sie? Rührend — na ja, ſo ziemlich.“ 
Steffens zwinkerte vergnügt mit ſeinen treuherzigen blauen 
Augen. „Sie müffen nämlich wiſſen, gnädige Frau, meine 
Mutter ſitzt in 'ner ganz netten Aſſiette, ebenſo mein Onkel 
und Vormund, der außerdem für mich noch die beſonders 
ſchätzens werte Eigenſchaft beſitzt, das er ein unverbeſſer⸗ 
licher Junggeſelle iſt. Auch ſoll der alte Herr, wie mir 
meine Mutter ſchreibt, ſchon bedenkliche Sehnſucht nach 
meiner angenehmen Perſönlichkeit verſpüren. Na, und da 
er doch nicht zuerſt pater peccavi ſagen kann, ſo werde ich 
demnächſt lieber die Friedensfahne flattern und mich defi⸗ 
nitio wieder in den Schoß der Familie aufnehmen laſſen 
— ſchon meiner guten Mutter wegen. Sie würde ja auch 


Aber in meinem Falle war's 


man nur ſagen können, daß es auf der Höhe ſeines 
Lebens ſteht; denn in Ontario in Kanada kennt 
man gar ein Uraniumlager, deſſen Alter auf etwa 
1300 Millionen Jahre angeſetzt wird. Selbſt 
dieſes wird ſchwerlich das älteſte Uraniumlager der 
Erde ſein. Vielleicht gibt es Uraniumlager, die 
doppelt ſo alt und noch älter ſind. Aber auch mit 
dieſen hätten wir nur das Alter der erſtarrten 
Erdkruſte feſtgeſtellt. Dieſem müſſen ungeheure 
Zeiträume vorangegangen ſein, in denen die Erde 
ſich noch in einem feuerflüſſigen Zuſtande befand, 
während deſſen ſich noch kein Uranium abgeſondert 
hatte. 


Kunſt und Wiſſen. 


Aus der Philharmonie, 


Das „Auartetto Trieſtino“ am geſtrigen Abend brachte Muſik 
und Können von einer Art, wie fie nur von einer kleinen Schar 
von Muſikliebhabern, ö. h. Muflkkennern richtig eingeſchätzt und 
verſtanden wird, 

Als erſtes kommt das Quartett Ne. 5 F. dur des Florentſners 
Cherubinl. Mit großer Feinhen der Technik, die alles andere über⸗ 
wog, kam hier das Monumentale der Form, die klaſſiſche Ruhe, 
zur Geltung. 

Im Quartett B dur Ur. 4 von Mozart wurde das Melodiös« 
harmoniſche in einwandfreien Weife hervorgehoben. das Menuetto 
hätte wohl etwas weniger ſchwer fein dürfen. der Schluß ſath da» 
gegen war von einer zauberhaften Leichtigkeit. 

Das Quartett Es-dur, op. 74, war ganz und gar Beethoven. 

Wundervoll entwickelte ſich das Allegro. durch das Ganze 
ging Beethovens Eigenart, das Herolſche, in einer edlen Kraft des 
Tones. Die Pizzicata waren ſehr effektvoll und das Finale mit 
feinen Varfationen fein nuanciert, 

Mit einer großen Hingabe an die Kunſt wurde uns alles zu 
Gehör gebracht. das Zuſammenſpfel war tadellos, Es war techniſch 
Fiſilierungsarbelt feinſter Art, die nur von Kennern richtig gewertet 


werden kann. Daß fie entſprechend gewertet wurde, bewies der 
große, freudige Beifall, den ſie ernteten. ggg-es. 


ſelig fein, wenn ich die vielgeltebte Juriſterei meines Dar 


ters wieder aufnehmen würde.“ 

„So — Ihr Herr Vater war auch Jurist?“ 

„Valter, Großvater, Urgroßvater, was weiß ich. Mein 
Vater war zuletzt Landgerichtspräſident in K.“ 

Seine Zuhöre rin bog ſich intereſſtert vor, 

„hrs möglich, Herr Steffens? Dann find wir ja 
Kollegen reinſten Waſſers. Auch ich bin eine ſogenannte 
Präſidentengöre.“ 

„Ja? 
enthuſiaſtiſch aus und ſetzte dann mit ſpitzbübiſchem Lächeln 
hinzu: „Jetzt weiß ich doch auch endlich, weshalb Sie 
mir immer fo ganz befonders ſympathiſch waren. Auf die 
Kollegenſchaft müſſen wir aber miteinander anſtoßen, und 
ſei es auch nur in Kaffee.“ 5 

„Aber nein, pfut, wie proſalſch!“ ſchalt die junge 
Frau. „Sekt habe ich ja leider nicht,“ meinte ſie dann 
ſchelmiſch, „aber einen guten Kognak. Der muß es in 
dieſem Falle auch tun.“ ne 

Die dickbauchige Flaſche, mit der fie gleich darauf 
aus ihres Mannes Arbeitszimmer zurückkam, ſah recht 
vertrauenerweckend aus, wie Steffens im Stillen konſta⸗ 
tierte. Hoffentlich war der Kognak gut, 

„Können Sie aber auch anſtoßen, Herr Doktor 
Steffens, zukünftiger Juſtizminiſter, Exzellenz uſw.?“ fragte 
Ruth luſtig, indem ſie zwei Gläſer vollſchenkte. „Ich meine 
richtig anſtoßen nach allen Regeln der Kunſt.“ 

„Aber gnädige Frau — Sie tarxieren mich doch weit 
unterm Preis! Ein alter Korpsſtudent wird doch mit 
ſolchen Fineſſen bekannt ſein ..“ 

„Na, wollen mal ſehen.“ 

Die jungen Geſichter eins dem andern zugeneigt, mit 
lachend ineinander verſenkten Augen hielten ſie kunſtgerecht 
die kleinen Finger zuſammen und ſtießen fo miteinander 
an. Wie auf Kommando waren die Gläſer zu gleicher 
Zeit geleert. Ruth machte zuerſt die Nagelprobe. x 

„Da Attention! Nicht ein Tropfen iſt geblieben, 
forderte ſie ihren Partner heraus. (Fortſetzung folgt.) 


Wie mich das freut, gnädige Frau!“ rief er 
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